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Der zunehmende Einsatz von vollke-
ramischem Zahnersatz in den letz-
ten Jahren hängt nicht nur mit den

besonderen Eigenschaften dieser Material-
klasse zusammen, sondern ist auch eng ver-
bunden mit der fortschreitenden Entwick-
lung der CAD/CAM-Technologie in der
Dentaltechnik. Die computerunterstützte
Bearbeitung erleichtert die Herstellung von
vollkeramischem Zahnersatz, insbesondere
aus oxidkeramischen Werkstoffen wesent-
lich.  Dies führt zu einem zunehmenden An-
gebot an unterschiedlichen keramischen
Materialien. Die Vielfalt der mittlerweile
angebotenen Keramiken erschwert es dem
Zahntechniker bzw. dem praktizierenden
Zahnarzt, den Überblick zu bewahren, zu-
mal selbst in der Presse oder auf Fachtagun-
gen Bezeichnungen, Eigenschaften und An-
wendungen keramischer Werkstoffe zum
Teil falsch oder unvollständig publiziert
werden. So sind zum Beispiel Zirkon (engl.
zircon) und Zirkoniumdioxid (engl. zirco-
nia) zwei völlig unterschiedliche Materia-
lien mit unterschiedlichen Eigenschaften.
Der Name Zirkon leitet sich von dem Mine-
ral ab und ist aus chemischer Sicht Zirkoni-
umsilikat ZrSiO4. Dennoch wird Zirkon
fälschlicherweise häufig als Synonym für
Zirkoniumdioxid (ZrO2) verwendet. Ein
weiteres Beispiel ist das Hitzeschutzschild
des Space Shuttles, das gerne in Verbindung

mit Zahnersatz aus Zirkoniumdioxid er-
wähnt wird. Ein Anwendungsfeld von Zir-
koniumdioxid (mit Yttriumoxid stabili-
siert) sind zwar Wärmedämmschichten zum
Beispiel in Gasturbinen, das Hitzeschutz-
schild des Space Shuttles besteht jedoch aus
Materialien, die neben der Hochtempera-
turstabilität auch ein geringes Gewicht auf-
weisen. So werden beispielsweise die kera-
mischen Kacheln aus Siliziumdioxid-Fasern
hergestellt und die Frontsegmente bestehen
aus einem Kohlefaserverbundmaterial
(RCC, reinforced carbon-carbon).

Universalwerkstoff gibt es nicht
Ob in der Raumfahrttechnik oder in der
Zahnmedizin, die Werkstoffe müssen den
spezifischen Anforderungen der entspre-
chenden Anwendungen gerecht werden. Ei-
nen „Universalwerkstoff“, wie das oben
aufgeführte Beispiel suggeriert, gibt es nicht.
In der Dentaltechnik spielen bei der Materi-
alauswahl Aspekte wie Funktionalität, Bio-
kompatibilität, Ästhetik aber auch ökono-
mische Faktoren eine Rolle. So können je
nach Indikationsbereich oder Erwartungen
des Patienten unterschiedliche Werkstoffe
als geeignet betrachtet werden. Die richtige
Auswahl des Zahnersatzmaterials setzt eine
umfassende und seriöse Information des
Zahnarztes, bzw. des Zahntechnikers vo-
raus.

Mit der Etablierung der CAD/CAM-Technologie in der Dentaltech-
nik hat sich sowohl der Indikationsbereich von vollkeramischen
Zahnersatz als auch die Materialpalette an Dentalkeramiken erwei-
tert.Die Vielfalt an unterschiedlichen Keramiken und Systemen führt
dazu, dass es für den Zahntechniker bzw. den praktizierenden Zahn-
arzt immer schwieriger wird, den Überblick zu bewahren. In diesem
Beitrag werden deshalb die Unterschiede der CAD/CAM-Fertigung
von keramischen Materialien aus werkstoffkundlicher Sicht be-
trachtet und die Vor- und Nachteile von vier Fertigungstypen be-
schrieben.
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